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In der Freiheit, in
den Wäldern
Ostasiens, klettert der
Gibbon nach
Herzenslust und
unermüdlich von Baum
zu Baum. Er bedient
sich dazu seiner langen

Arme, die ihm
bei aufrechter
Haltung bis zu den
Fussknöcheln reichen.
Als Gehwerkzeuge
sind sie allerdings
unbrauchbar. Er
benutzt sie höchstens
wie ein Seiltänzer
zum Balancieren. —
10 bis 12 m weite,
elegante Sprünge
sind dem Gibbon
dank seines schlanken

Körpers eine Kleinigkeit. Mit Hilfe der kurzen,
starken Beine schnellt er mühelos vom Aste weg. Im
Dahinschiessen ändert er häufig die Richtung, ergreift
dann mit den Händen den ersten, besten Ast und
benutzt dessen Schwungkraft, um sich aufs neue in
die Luft zu werfen. In den Urwäldern, wo die Gibbons
in Trupps zusammenleben, pflegen sie bei Sonnenauf-
und -Untergang ihre laut schallenden Stimmen zu einem
Geschrei, das hin und wieder auch melodisch klingt,
zu vereinigen.

DER G9BBON
ODER LANG:
ARMAFFE.
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